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Nr. 10. IX. Jahrgang Zürich, den 8. März 1919.
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Schneider in Zürioh I.

Stt>tf$enjtoatlt$e Kunft.
(SSon %$tta Siixn, &u$ern.)

Xie goxbttxtna, btt <Btxtnbt ift, bafi jeöer etlyifdy- gody*
ftcfienöe feine gan§e rperfönl'tdje Sraft btxni Sienfte 3101=

fd)enftaatltdjer ©rganifatioro wett)i.
Saê von SBilfon 511m Wotto btê 20. Qabrfjun&crtê et*

Üo&ene- SBort: ^blferfneòen^otfcrbuuò" wirb beteitê
feit Neonaten mon ^olitifcru unì» Sanftenfeu nad) alter
bezopfter «Wattier in fc!niunftitrgcred)te äRünge umge=
prägt, bie jebenfatlê 5er tòcaten goròerung óerr SBeItbrü=
òerfd)aft roenig naJje Eonnnt, ba ba& Slii-lilidyttitëptinftio
rtlleht) aitêfd)lagebeno jn fein fdytint.

Ser Sünftler tft 5er ©eeignete, mtt feine 5er ®efübte=
roett entfpringenbe obet [tbenfalle für oie ©efübleroelt
2ln5erer beftimmte (gdjöpfnng öem,- ©ötjenotenft btè dyaxx*

mniftifdjen M'uttiis ,',tt etttretfien, rate eê 9kunatu bollano
xxxxb SiTBfo taten, aie ôieê nody innerlidneê f>el5entum| bt*
beutete. Xex g-ransofe, 5er Stidjarö SBagner liebt, mitb
Seutfd>lattò nidjt tmctdyttn ,5er £cfterreid}er, 5er ftd) an
Sßucctui^ füfftg*temperamenh>ofler iWuftf erfreut, mirò
Italien nicfjt 5tc .st raft bxS ôaffcê entgegenbringen töu=
mm Xexxn mer empfattgenò 5er «unft gegen überfteljt,
«ro& ftd) üöffiß aufgeben, fidy ncrlieren ht 5er SBelt btë
9ln5ereu> ftd) mit tf>m tôentiftôiereu — muH «tt« .'pentmun=
ßen jmiifcÇeit gdy, xxxxb Xn auflüfcu. international im
Urgrttuö ift alte Sunft, international 51t rpnirfen oermag
nur irte nidjt axx btxx èrpradidjarafR-r gcbitnöene: rrWufit,
Waleret utt5 ^taftif. Sod) roafjrenò 5ie «htfif forool)! òte
oberen 3et>utaufcu5 roie 5tc unteren SOìitlionen beraegt —
woftl roeil 5er fcd>fte ©tun in bittet 5 enfrfjaft otogen
mitb— fo'uerîmtgcn «pïaftxf nu5 Scaferei eine 2d)tthntg

ôeê ©efdjiroacfê, òie nur baê Kapital ermöglicht. £)>ljnc

SSorbilöung ift atfo bei òiefen beiòen Sünftiew im ben fel=

teuften gälten ©cnufjfäljißfett m erreidjen. Ser SBir*

fungêfreiê òiefer beiòen Stinfte Vxtntfa alfo immer ein bc=

grcnjter bleiben.

Un& òtc StdjtFnnft.. mit bm tyat tè feine àan?> U*
fonbext SSenranòtnie. gay. lfdyaltt Òie Subite auê uno ratti '

fjier nur nom Otvoê fvxtdytn.

Ser Sidjter unö Scfjrtftftcte tft òer einige, ber non
feinem; 5ßubiifum mebr uerlangt, aie nur ©efdjmatf uno
r'ciucê empfangen. ©* ocrlartßit ?['ft'it>ttäf. Sin gcfdjlof*
jettes SBudj. loft feinen (£i«Òtu<f axxê, man muf? eê aitffd}la=
gen, tnufi eê lefen, muft eê SBort für SBort; Scile für Scile
in fidy aitfnetjmen, xxxxxf) fidy bxxxdy bie Sätigfcit ber 2fugcn
nnb bitrd) .sUuts-cntratumsfafj'tgfctt ct'ft in ben fui* bue

Vcrftanònié beê SBctfEcê. nötigen 3ttftan& ber (Sntpfaìtgrtie
f)inetm)erfet3eu. Sorau§fef3itng bleibt, baf? man bie S,pra=
cf)c &eê Sidjterê oüttig öefjerrfdjr. ©eroift gießt eê lieber*
fefccr, aber òte roenigften òringc'n (fo in òett fr'entòcn ©eift
ein, òaf? òer" êtimmu.ngSgelJaft erfdjöpft roirö, rote Suöroig
?s-xxlba, btx mcifteibafte iWoftore^eßcrfeiH'r, tuie Otturo
Otten, öcr òie fjo'ttänöifdK @ptadyt teine gicinbeiten vet*
birgt.

Stber- raie »tele SBerfe liegen nod) ale ungebobene

2d)ät3C iu 5cn ©eroölben cngumftcffter Nationalitäten^
bröoetei — SSerfe, òie òie Sraft in fid) tragen, Wenfdy uno
ïOlenfd) einanòer naf>e &n bringen, £öd)erIM)ee in 53emit=

leioeuewerteS 51t roanöeln, .'giafiroecfeuoee tn 51t S3eläd)cln=
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Zwischenstaatliche Mnft.
lVon Vera Bern, Luzern.)

Die Forderung der Stunde ist, das; jeder ethisch
Hochstehende seine, ganze persönliche Kraft dem Dienste
zwischenstaatlicher Organisation weiht.

Das von Wilson znm Motto des 2«. Jahrhiiuderts
erhobene Wort: „Völkerfriedeu^Völkerbirnd" wird bereits
sert Monaten von Politikern und .«anflentcn nach alter
bezopfter, Manier in kv'Njlinktnrgerechte Münze umgeprägt,

die jedcufalls der idealen Forderung der Weltbrü-
devschaft wenig nahe tonrmt, da das- Nützlichkeitsprinziv
allrinj ansschlagebend zu sein scheint.

Der Künstler ist der Geeignete, um seine der Gefühlswelt

entspringende oder jedenfalls für die Gefühlswelt
Anderer bestimmte Schöpfung dem,- Götzendienst des

chauvinistischen Kultus zu entreißen, wie es Romain Rolland
nnd Latzko tatem als dies noch iuuerliches Heldentnrni
bedeutete. Ter Franzose, der Richard Wagner liebt, wird
Teutschland nicht verachten ,der Oesterreicher, der sich an
Pucciui's silsfist-temperanreiitvoller Mnsik erfreut, wird
Italien nicht die v.raft des Hasses entgegenbringen können.

Tenn wer empfangend der «nnst gegen übersteht,
mnß sich völlig aufgeben, sich verlieren in der Welt des
Anderen, sich mit ihm identifizieren — mntz alle Hemmungen

zwiischen Ich und Du auflöscu. Juternational im
Urgrnnd ist alle Kunst, international zu wirken vermag
nnr die nicht an den Sprachchnratter gebundene: Mnsit,
Malerei nnd Plastik. Doch während die Mnsik sowohl die
oberen Zehntausend wie dir nutereu Millionen bewegt —
wohl weil der sechste Sinn in Mitleidenschaft gezogen
wird — so' verlangen Plastik nnd Malerei eine Schulnng

des Geschmacks, die nur das Kapital ermöglicht. Ohne
Vorbildung ist also bei diesen beiden Künsten m>, den
seltensten Fällen Gcnußsähigkeit M erreichen. Der Wir-
kttngskreis dieser beiden Künste muß also immer ein
begrenzter bleiben.

Und die Dichtkunst'. Mit der hat es seilte ganz
besondere Bewandtnis. Ich fchalte die Bühne ans und ivill
hier uur vonr Epos sprechen.

Ter Dichter und Schriftsteller ist der einzige, der von
seinem Publikum mehr verlangt, als nur Geschmack und
reines Empfangen. ES verlangt Aktivität. Ein geschlossenes

Buch löst keinen Eindruck aus, man mnß es ausschlagen,

mnß es lesen, muß es Wort für Wort, Zeile für Zeile
in fich aufnehmen, mntz sich durch dic Tätigkeit der AugeU
und dnrch .«vnzcntrativttofähigkeit erst in den sür dns

Verständnis öcs Werles, nötigen Zustand der Empfängnis
hineinversetzen. Voranssetzung bleibt, daß man die Sprache

des Dichters völlig beherrscht. Gewiß giebt es Ucbcr-
setzer, aber die wenigsten dringen so in den fremden Geist
ein, daß der Stimmungsgehalt erschöpft wird, wie Ludwig
Fulda, der meisterhafte Moli^re-llebersetzer, wie Ottilie
Otten, der die holländische Sprache keine Feinheiten
verbirgt.

Aber wie viele Werke liegen noch als nngehobcnc

Schätze in den Gewölben engumsteckter Nationalitäten-
brödelei — Werke, die die Kraft iu sich tragen, Mensch nnd

Mensch einander nahe zn bringen, Lächerliches in
Bemitleidenswertes zu wandeln, Hahweckeudes in zn Belächeln-
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